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Regierung will einen 
Bundes-Etat einführen
Türkis-Grün schreibt Kommunikationsmaßnahmen über 
gut 210 Mio. € erstmals in klassischen Pitches aus. 10
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•••  Von Dinko Fejzuli  
und Laura Schott 

D
erzeit herrscht gro-
ße Aufregung in der 
heimischen Werbe- 
und Kommunikati-
onsbranche. Grund 

dafür sind zwei von der Bun-
desbeschaffungsbehörde aus-
geschriebene Etats. Zum einen 
ein Media-Rahmen-Etat in der 
Höhe von 180 Millionen und ein 
Kreativ-Etat für 30 Mio. € – je-
weils bis 2024.

Ein erster Rundruf in der 
Branche zeigt, dass die Idee, 
die Kommunikationsmaßnah-
men zu bündeln und zentral zu 
koordinieren, statt dass jedes 
Ministerium seine eigene Kam-
pagnensuppe kocht, begrüßt 
wird. Doch hört man genauer 
hin, wird sowohl beim Media- 
als auch Kreations-Etat Kritik 
laut. Das Problem: Viele der von  
medianet angesprochenen 
Agentur-Chefinnen und Chefs 
zeigen sich kritisch, wollen aber 
nicht zitiert werden.

Durchaus begrüßt wird aber 
die Ideen, die Kommunikations-
maßnahmen zu bündeln und 
künftig besser abzustimmen.

Bessere Koordination
Bei der Summe sind sich man-
ne nicht sicher, was sie davon 
halten sollen und wenn sie eine 
Meinung dazu haben, dann wol-
len etliche damit nicht in der 
Zeitung zitiert werden.

Kein Problem damit hat der 
ehemalige DM&B-Werber Harry 
Bergmann, nun als Autor und Be-
rater tätig: Gegenüber medianet 
meint Bergmann: „Die Summen, 
um die es hier geht, sind schon 
bar jeder Normalität, und diese 
dann auch noch zu kommunizie-
ren, ist bar jeglicher Intelligenz.“

Manche sehen die Sache 
durchaus auch positiv, vor al-
lem, dass man jetzt versucht, die 
Kommunikation der Regierung 

bzw. der Ministerien besser zu 
koordinieren.

So etwa auch für Joe Kalina, 
Managing Director und Eigen-
tümer der Unique Relations und 
PR-Berater diverser roter Kanz-
ler, für den es „Sinn macht, wenn 
die Bundesregierung gemeinsam 
kommuniziert. Das Bündeln der 
Kräfte ist klug“, so der Kommu-
nikationsexperte.

Kalina merkt aber auch an, 
dass, nachdem der Etat an zwei 
bis drei am Ende siegreiche 

Agenturen gegangen ist, für 
alle anderen für vier Jahre kei-
ne Aufträge aus von Regierung 
und Ministerien kommen würde, 
womit es für manche Agenturen 
wirtschaftlich schwierig werden 
könnte. 

Viele Fragen bleiben offen
Dieser Ansicht ist auch Heimo 
Hammer, Inhaber und Ge-
schäftsführer der Agentur 
kraftwerk: „Ein Negativeffekt 
dieses Konzentration auf einige 

wenige Agenturen ist natürlich, 
dass dann jene Agenturen, die 
den Auftrag nicht bekommen 
haben, für die nächsten vier 
Jahre auch keine Chance haben, 
einen zu bekommen.“ Hammer 
spricht vor allem auch für jene 
Agenturen, die die bislang an öf-
fentlichen Teilausschreibungen 
teilgenommen haben, etwa für 
Ministerien. 

Für Hammer tun sich außer-
dem eine Reihe von Fragen auf, 
die man sich stellen müsse, etwa 

„Das ist abseits 
 jeglicher Intelligenz“ 
Die Meinungen über den Werbe-Etat der Regierung  
sind vielfältig. Auch inhaltlich sind noch Fragen offen. 
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danach, was die Regierung mit 
der Ausschreibung dieser beiden 
riesigen Etats bezweckt: Will 
man schlichtweg eine einheitli-
che, stringente Kommunikation 
umsetzen? Möchte man sich 
Kosten und Mühen der Vielzahl 
einzelner Vergabeprozesse spa-
ren, zu denen es in den nächsten 
vier Jahren kommen würde? Wer 
trifft die Entscheidung, welche 
Agenturen genommen werden 
– und wovon hängt diese Ent-
scheidung letzten Endes ab? 

Von Staub und Substanz
IAA-Präsident und IP Öster-
reich-Geschäftsführer Wal-
ter Zinggl fällt es derzeit noch 
schwer, „den Staub von der Subs-
tanz zu trennen“, denn auf der 
einen Seite spreche man von PR, 
schreibe aber in die Ausschrei-
bung für die 30 Millionen dann 
u.a. Kreations-, Strategie- und 
Produktionsleistungen aus. Das 
zeige, so Zinggl, dass Kommuni-
kation in einer professionellen 
Art für die österreichische Bun-
desregierung ein „Orchideenthe-
ma“ zu sein scheint, auch, weil 
es den Anschein erwecke, dass 
man offensichtlich nicht wisse, 
was Kommunikationsleistungen 
kosten würden.

Grundsätzlich begrüßt Zing-
gl aber das Ansinnen der Re-
gierung, für den Fall der Fälle, 
wie etwa die derzeit präsente 
Pandemie, gerüstet zu sein und 
sich dafür vorzubereiten. Nur, so 
Zinggl: „Von hoher Professiona-
lität ist man aber in diesem Pro-
zess doch relativ weit entfernt“, 
so der IAA-Präsident gegenüber 
medianet. 

Auch Irene Sagmeister, ge-
schäftsführende Gesellschafte-
rin der Agentur We Love\TBWA, 
findet an der Idee der Ausschrei-
bung grundsätzlich nichts aus-
zusetzen, kritisiert aber das zur 
Verfügung gestellte Briefing. 
„Wer nur diese paar Seiten zur 
Verfügung hat und über kein 
sonstiges Insiderwissen verfügt, 
findet im vorliegenden Papier 
nicht die nötigen Informatio-
nen, um die Aufgabe seriös lö-
sen zu können. Schließlich geht 
es um ein auf mehrere Jahre 
und für viele Themen tragfähi-
ges Konzept für die gesamte Ar-
beit der Bundesregierung.“ Das 
sei „schade“ und eine „vertane 
Chance“, so Sagmeister. Man 
habe sich deshalb auch ent-
schlossen, am Pitch als Agentur 
nicht teilzunehmen.

Jana David Wiedemann, CEO 
der PKP BBDO, meint auf den 
Kommunikations-Etat ange-

sprochen, und wie dieser für ihre 
Agentur interessant sei: „Wir 
verfolgen alle die Ausschreibung 
mit großem Interesse. Wir arbei-
ten gerne für öffentliche Anlie-
gen, für Österreich, für Europa 
und weltweit. Für uns als Agen-
tur ist ein sehr tiefes Verständ-
nis für Zielgruppen, Individuen 
und Bürger wichtig – um die 
Menschen geht es. Werbung und 
Kommunikation ist nicht nur für 
die Augen, sondern für Kopf und 
Herz. Dies ist sicher auch für die 
politische Kommunikation rele-
vant.“

Kritik von der Opposition
Seitens der Opposition hagelt es 
übrigens heftige Kritik. So meint 
Neos-Mediensprecherin Henrike 
Brandstötter: „Bei den Summen, 
die hier im Spiel sind, wird ei-
nem langsam schwindlig. Hier 
versucht eine Regierung, mit PR 
im Hintergrund und Propagan-
da im Vordergrund zu regieren.“ 

180 Mio. Euro Media-Etat
Neben dem Kommunikations-
Etat von 30 Mio. läuft derzeit 
auch eine Ausschreibung für 
einen Media-Etat der Bundes-
regierung mit einem Rahmen-
volumen von 180 Mio. € für die 
kommenden vier Jahre.

Bereits im Sommer diesen 
Jahres wurde ebenfalls ein Rah-
menvertrag über 25 Mio. € mit 
gleicher Beschreibung vergeben, 
und zwar an die drei Agenturen 
Wavemaker, MediaCom und die 
UM PanMedia.

Die Wavemaker selbst zeich-
net bereits für die aktuell lau-
fende Corona-Infokampagne 
„Schau auf dich, schau auf 
mich. So schützen wir uns“, 
verantwortlich. Von medianet 
auf die Frage, ob man auch bei 
diesem Pitch mitmachen werde, 
angesprochen, meint CEO Silke 
Übele: „Wir haben bewiesen, 
komplexen Aufgabenstellungen 
gewachsen zu sein.“

… und warum 
überrascht uns 
das nicht mehr?
Harry Bergmann  
Ehemals D,M&B.  
nun Berater & Kolumnist

Ein Budget nennt man „die 
in Zahlen gegossene Politik 
einer Regierung“.
Was sind dann die kolpor-
tierten Abermillionen, die die 
österreichische Bundesregie-
rung für Kommunikation auf 
die Seite gelegt hat?
Das Gleiche.
Die ganze Welt liegt unter 
einem pandemischen Trüm-
merhaufen, und die Truppe, 
die uns aus den Trümmern 
herausziehen soll, beschäftigt 
sich lieber mit der Frage, wie 
ihr Rettungseinsatz in den 
Medien „rüberkommt“.
Natürlich wird man sagen, 
was man immer gesagt hat: 
„Die Bevölkerung hat ein 
Recht auf Information!“ Wofür 
waren dann aber die gefühlt 
hundert Pressekonferenzen?
Die Kommunikationsbranche 
ist wieder mal in heller Auf-
regung, wohin die Millionen 
fließen werden. In welche Me-
dien, zu welchen Agenturen?
Ich möchte dazu nur den 
Herrn Bundeskanzler zitieren: 
„Ich habe das System nicht 
erfunden. Aber ich kenne 
auch kein besseres.“ 

Harry Bergmann

Die genannten Sum-
men sind abseits 
jeglicher Normalität 
und sie dann auch 
noch zu kommuni-
zieren, ist abseits 
jeglicher Intelligenz.
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Inhaltliche Verantwortung
Angesprochen auf den Riesen-
Media-Etat, meint Mediaplus-
Geschäftsführer und Mitei-
gentümer Ronald Hochmayer 
gegenüber medianet: „Große 
Ausschreibungen in der Kommu-
nikationsbranche werden im-
mer von Nebengeräuschen und 
Vorab-Verdächtigungen beglei-
tet. Das ist Part of the Game. In 
meiner Erfahrung wird der for-
male Prozess durch die Beglei-
tung einer Kanzlei oder Pitchbe-
ratung besser, die inhaltlichen 
Anforderungen und Bedürfnis-
se müssen aber vom Kunden 
definiert werden. Da sind viele 
Berater, v.a. One-Man-Alles-
Wisser, maßlos überfordert, weil 
sie die Möglichkeiten moderner 
Kommunikation gar nicht mehr 
überblicken. Deshalb sollte die 
inhaltliche Verantwortung bei 
einer Ausschreibung nicht an ein 
externes Unternehmen ausgela-
gert werden. Dafür braucht man 
aber auch den Mut, öffentlichen 
Gegenwind auszuhalten.“ 

Grauzone Auswahlkriterien
Für Rumoren sorgt auch der ein 
oder andere inhaltliche Aspekt 
der Ausschreibungen selbst – 
insbesondere jener für den Kre-
ativ-Etat, lässt unter anderem 
Michael Göls, Geschäftsführer 
Havas Media, anklingen: „Wir 
schauen uns momentan die 
Ausschreibungsbedingungen 
sehr genau an. Die Media-Aus-
schreibung liest sich klar und 
eine ähnliche haben wir im März 
schon einmal mitgemacht. Die 
andere Ausschreibung ‚PR/Kre-
ativ‘ enthält ein paar Bestand-
teile, die wir prüfen wollen.“ 

Ein ebensolcher Bestandteil 
der Ausschreibung für den Kre-
ativetat stellt die darin geforder-
te fünfseitige Ausarbeitung dar, 

in deren Rahmen die Bewerber 
bereits im Teilnahmewettbe-
werb, also noch vor der Ange-
botslegung, strategische Über-
legungen für die Umsetzung 
der Regierungskommunikation 
präsentieren sollen. Fraglich ist 
diese Anforderung deshalb, weil 
sie den gesetzlichen Rahmen, 
der definiert, was Auswahlkri-
terien für die Teilnahme an ei-
nem Vergabeprozess sein dür-
fen, überschreiten könnte. Diese 
müssen gemäß § 2 Ziffer 22 lit 

a) des Bundesvergabegesetzes 
nämlich unternehmensbezogen 
sein und dürfen nicht das kon-
krete Angebot betreffen, also an-
gebotsbezogen sein.

Fachliche Qualifikation
Für Karlheinz Moick, Partner 
bei der auf Vergaberecht spezi-
alisierten Rechtsanwaltskanz-
lei FSM Rechtsanwälte, fällt 
die Frage, ob das fünfseitige 
Strategiepapier bereits im ers-
ten Schritt der Ausschreibung 

verlangt und zur Beurteilung 
der Eignung der Bieter heran-
gezogen werden darf, in eine 
Grauzone. Denn der Auftragge-
ber könne durchaus argumen-
tieren, dass die Vorlage eines 
solchen Strategiepapiers ledig-
lich dazu diene, diesem ein Bild 
über die fachliche Qualifikation 
des Bieters zu geben: „Ob diese 
fünfseitige Ausarbeitung Ange-
bots- oder Unternehmensbezug 
hat, ist in diesem konkreten Fall 
Interpretationssache.“  

Es ginge auch anders
Moick sieht die Entscheidung, 
das Strategiepapier neben den 
restlichen Anforderungen als 
Auswahlgrundlage hinzuzuzie-
hen, in Hinblick auf die rechtli-
che Absicherung zwar als eher 
gewagten Schritt an, bewertet 
diesen jedoch nicht ausschließ-
lich negativ. Denn sowohl für die 
Bieter als auch für den Auftrag-
geber ist es wichtig, anhand der 
Auswahlkriterien jene Gruppe 
an Bewerbern herauszufiltern, 
die tatsächlich gut für eine An-
gebotslegung geeignet ist. 

Die Folge sei eine Aufwand-
schonung auf Bieter- wie auf 
Auftraggeberseite. Aber: „Aus 
unserer Sicht gibt es für die Teil-
nahmephase durchaus auch an-
dere, rechtlich weniger riskante 
Kriterien, die herangezogen wer-
den können.“ Als Beispiel nennt 
Moick etwa Arbeitsproben, die 
zeigen, wie Probleme in der Ver-
gangenheit gelöst wurden und 
außerdem Auskunft über kreati-
ve Ansätze der jeweiligen Agen-
turen geben.

Abschließend bleibt wohl die 
spannende Frage, welche Agen-
turen als Bieter in das Rennen 
um die doch sehr attraktiven 
Etats gehen werden und wer 
schließlich den Zuschlag erhält.

Ausgaben Tageszeitungen

   2018/2019  

Titel 2018 2019 gesamt

Kronen Zeitung 4.646.733,08 3.598.246,76 8.244.979,84

Österreich 3.638.291,53 2.773.141,87 6.411.533,40

Heute 3.576.289,17 2.604.790,92 6.181.080,09

Kleine Zeitung 1.311.229,29 872.910,65 2.184.139,94

Die Presse 967.084,19 785.583,84 1.752.668,03

Kurier 736.587,13 609.451,95 1.346.039,08

Der Standard 607.173,76 406.908,29 1.014.082,05

Vorarlberger Nachrichten 550.643,44 439.580,74 990.224,18

Salzburger Nachrichten 478.611,77 447.656,69 926.268,46

Tiroler Tageszeitung 478.333,72 420.664,89 898.998,61

OÖ Nachrichten 474.486,24 396.322,14 870.808,38

OÖ Volksblatt 56.305,00 49.648,50 105.953,50

Neue Vorarlberger Tagesz. 15.152,00 9.529,11 24.681,11

Wiener Zeitung 0,00 24.501,53 24.501,53

Gesamt 17.537.020,32 13.438.937,88 30.975.958,20
Werte in €; Quelle: Medienhaus Wien, Studie „Scheinbar transparent“ (2020)

Ausgaben Online-Portale Tageszeitungen

 Regierungsausg.  Unique Ausgaben  

Zeitung (Gruppe) 2018/2019 (€) User* pro User (€)

oe24.at 770.158,78 2.053.000 0,38

krone.at 800.876,44 2.773.000 0,29

heute.at 369.733,60 1.806.000 0,20

derstandard.at 132.527,46 2.489.000 0,05

diepresse.com 55.696,15 1.082.000 0,05

kleinezeitung.at 81.559,04 1.919.000 0,04

kurier.at 70.508,68 1.987.000 0,04

vienna.at 0,00   857.000 0,00

vol.at 23.037,94   739.000 0,03

nachrichten.at 0,00 1.357.000 0,00

tt.com 0,00 1.077.000 0,00

sn.at 0,00   690.000 0,00

neue.at 0,00 k.A. k.A.

volksblatt.at 0,00 k.A. k.A.

wienerzeitung.at 0,00 k.A. k.A.
* in einem durchschnittlichen Monat Q2/2019; Quelle: Medienhaus Wien, Studie „Scheinbar transparent“ (2020)
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